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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
Morgens und au Montage Abends. — Beſtellungen werden in der 
Expedition e aſſe No. 4) und auswärts bei allen Königl. 

\ oſt⸗Auſtalten angenommen. 
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Tele graphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
5 Angelommen 15. April, 7 Uhr Abends. 

Berlin, 15. April. Der Reichstag erledigte in ſeiner 
De begonnenen Schlußberathung die Artikel 1-59 in 
er bei der Vorberathung angenommenen Faſſung und 
verwarf die neu eingebrachten Amendements. Art. 32, 
betr. die Bewilligung von Diäten für die Abgeordneten, 
wurde mit 178 gegen 90 Stimmen geſtrichen und der 
Wegfall der Diäten feſtgeſtellt. ; 


— 


* Berlin. [Luxemburg oder die Logik der That⸗ 
ſachen, von Lud w. Bamberger in Paris.] (Schluß.) 
In den nächſten Capiteln ſetzt B. auseinander, daß ein Krieg 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland leriglich ein Feſt des 
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Dienſtag, 1 


Gedanke, ſie zu beeinträchtigen, liegt uns fern, und wir wün⸗ 
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Rückſchritts werden würde, und er verurtheilt die franzöſiſche 


Oppoſition aufs Schonungsloſeſte, weil ſie zum Kriege ſchüre 
lediglich in dem Gefühle, daß den Napoleonismus in einer 
großen Kataſtrophe ſein Geſchick ereilen würde. „Auf dem 
Grund feiner Seele — fagt Bamberger — will Frankreich 
keinen Krieg, leine Eroberung. Und indem die Dppofition 

u Kaiſer zu dieſem Kriege bintreibt, rechnet fie darauf, das 

dium der Sache auf das kaiſerliche Syſtem zu werfen.“ Es 

ei traurig — führt Bamberger aus — dag die franzöſiſche 
Oppoſttion fo handle; wenn man die wahnwigigen Leiden⸗ 
ſchaften des Völkerhaſſes zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land entzündet, wird man wahrlich die Sache des Fortſchrilts, 
ber Aufklärung und der Bürgertugend nicht fördern. Ein 
Krieg zwiſchen Deutſchland und Frankreich wilde für 
die Civlliſation beider Länder einen fo ungebeuern Rückgang 
bedeuten, daß die Frage nach Sieg oder Niederlage in den 
Ben tritt. — Wa nun Luxemburg ſelbſt aubetrifft, 
o laſſe ſich daran gar nicht zweifeln, daß es deulſches Ge⸗ 
biet ſei. „Nicht bloß die Geſchichte und die Sprache weiſen 
nach Deutſchland hin, auch die geozraphiſch⸗milftalriſche Lage 
und die gewerblichen Beziehungen. Loxemburg in Bes 2 
ſchen Händen wäre geradezu ein Keil, zwiſchen Belgien und 
Deutſchland eingetrieben. Die Erz⸗ und Eiſen⸗Induſtrie des 
Großherzogthums hat ihre natürliche Ber und Abzugsquelle 
im Zollverein. Darüber giebt es im Lande nur eine Stimme. 
Dafür ſprechen Thatſachen und Ziffern.“ „Was hat — ſagt 
Bamberger — was bat Deutſchland zu hun? Die Frage, 
ob es auf e verzichten könne, iſt unwider⸗ 
ruflich mit Nein beantwortet, Die Einſlimmiskeit der 
ganzen Natien und die Uebereinſtim nung aller Grundſätze 
der Staatsmoral und der Staatswohlfahrt iſt ſo ſchlagend, 
daß nicht ein einziger deutſcher Mund ſich zu öffnen wagt, 
um das Gegentheil zu befürworten. Wes bliebe dann 
noch zu thun? Zwei ſehr wichtige Dinge: Die Antwort 
des deutſchen Volkes auf die Zumuthung ber franzöſiſchen 
Diplomatie nicht in der Form der Leidenſchaft zu ge⸗ 
ben, welche die Völker auf den niedrigen und gemeinſchäd⸗ 
lichen Standpunkt des gegenfeitigen Haſſes und Vorartheils 
zurückwirft. Und nicht mit übelberathenem Eifer die düͤrfti⸗ 
gen Büͤrgfbaften der Freiheit, welche die erſte Verfaſſung 
Norddeutſchlands bietet, bei dieſer Gelegenheit mit einem Ruck 
zu beſeitigen „Es iſt möglich, daß unſer gutes Ge⸗ 
ſchick uns für diesmal noch vor dem Entbrennen des Krieges 
bewahre. In dieſem Falle bleibt natürlich ein Gift zurück, 
das früher oder ſpäter zu neuem Ausbruch treihen wird. Und 
hier iſt ca, wo die Aufgabe beider Nationen begihut. Deutſch⸗ 
land iſt einig und ſtark genug, um Luxemburg zu ſchützen, 
auch ohne die Hilfsmittel blinder Leidenſchaft, und ohne die 
er feiner wenigen Freiheiten. Das deutſche Volk iſt einig 
und ſtark genug, um, ſtatt mit herkömmlichem Schlachtgejubel, 
mit Trauer der Nothwendiglkeit eines Völkerkrieges ins Auge 
zu ſchauen. Wenn das Schickſal den beiden Jatlone eine 
Gnabenfrift gönnen ſollte, ſo mögen fie Bein pa ſich im 
Intereſſe der Freiheit und Menſchlichkeit zu verſtändigen!“ 
L. C. Berlin, 14. April. Die von Darmſtadt aus tele⸗ 
graphiſch gemeldete Militär-Convention bildet ein neues Glied 
in der Kette, welche die militäriſche Einheit Deutſchlands fo 
weil ſicher ſtellen ſoll, als Verträge zwiſchen Fülrſten fie über 
haupt ſicher zu ſtellen vermögen. Die Convention mit Darm⸗ 
ſtadt iſt der mit Sachſen geſchloßenen genau nachgebildet, d. 
b. alſo, dem Großherzog von Heſſen⸗Darmſtart werden für 
feine Armee in Bezug auf Ernennung der Generale und Dis 
lolation der Truppen gewiſſe Befugnſſſe geloſſen, welche die 
Verfaſſung des orddeutſchen Bundes, wie fie vorgeſchlagen 
und bis jegt angenommen iſt, den einzelnen Fürſten für ihre 
Contingente nicht gelaſſen hat. Wir haben die Convention 
mit Sachſen ihrer Zeit ſehr beklagt und beklagen ſie noch als 
eine Verletzung der Einheit der Armee des Bundesſtaates. 
Nachdem aber Sachſen eine ſolche Convention erhalten hat, 
können wir den Abſchluß einer ähnlichen mit Heſſen⸗Darm⸗ 
ftabt nur als einen Fortſchritt begrüßen, weil dadurch das 
ganze Contingent Heſſen Darmſtadts, das ja nur für die 
Provinz Oberheſſen im Bunde iſt, der Bundesarmee ange⸗ 
ſchleſſen wird. Wir ſehen aber auch aus dieſer Convention 
andererſeits, daß der in Aus ſicht genommene Bund der Süd⸗ 
ſtaaten, zu denen ja der größere Theil Darmſtadts noch ge⸗ 
hört, noch in fo weiter Ferne ſteht, daß für die jetzigen poli⸗ 
tiſchen Combinationen noch gar nicht darauf zu rechnen iſt. 
Wir hoffen deshalb recht bald auch von einer ähnlichen Con⸗ 
vention mit Baden zu hören, damit die unter den ſetzigen 
Verhältniſſen ſehr gefährdete und doch fo wichtige Feſtung 
Raſtadt für unſere Vertheidigungelinie ſicher geſtellt wird. 

— Man wird der deutſchen Preſſe gewiß nicht den Vor⸗ 
würf machen können, daß fie die Leidenſchaften der Franzo⸗ 
ſen aufſtachelt und zum Kriege drängt. So ſehr ſie darin 
vollſtändig einig iſt, daß Preußen und Deutſchland ſein Recht 
nicht aufgeben dürfen, fo wenig wünſcht fie jedoch den 
Krieg. „Nichts iſt uns — fagt die „Bresl. Zig.“ — er⸗ 


wünſchter, als mit den Franzoſen in Frieden zu leben. Jeder | 


zu 5 daß der 


ſchen nichts ſehnlicher, als daß fie hiervon ſich überzeugen. 
Wir wollen gern ihre nationale Eitelkeit ſchonen, ſoweit dies 
angeht, ohne daß unſerem berechtigten Nationalſtolz zu nahe 
getreten wird. Allein fie ſehen eine Kränkung, eine Beein⸗ 
trächtigung ſchon Darin, daß wir uns unfer Recht genommen 
kaben, ohne ihre Hilfe zu brauchen, daß wir durch eigene 
Kraft größer und Härter geworben find, und ſie auf gleicher 
Stufe ſtehen blieben. Es giebt in Frankreich gewiß Leute 
genng, die den Frieden lieben und den Krieg vermeiden möch⸗ 
ten, denen auch daran liegt, mit Deutſchland auf einem gu⸗ 
ten Fuße zu leben; allein, wer den Gatz beſtreitet, daß, wenn 
Preußen um fo Vieles größer geworden fei, man ihnen wohl 
das kleine Luxemburg gönnen dürfe, der gilt ihnen für einen 
confufen, unlogiſchen Kopf. In dieſer eigenthümlichen Strue⸗ 
tur ihres Denkens und Empfindens beſteht eben das, was man 
den Chauvinismus nennt. Wir wünſchen, daß von deutſcher 
Seite Alles vermieden werde, was unnöthig erbittert. Wir 
meinen, daß in den Händen der Regierung die Sache vor 
der Hand gut aufgeboben iſt; der Reichstag hat über die Ge⸗ 
finnungen des deutſchen Volkes keinen Zweifel gelaſſen, Den 
nationalen Eifer durch Agitationen zu ſchüren, iſt nicht erfor⸗ 
derlich. Wir wünſchen, wenn wir zu dieſem Kriege gedrängt 
werden, das unerſchütterliche Bewußtſein zu haben, daß uns 
nur die Wahl blieb zwiſchen Krieg und Eutehrung.“ 

— Wie der „Rhein. Courier“ vernimmt, iſt im „Ora⸗ 
nienhof“ in Kreuznach für den Kronprinzen von Frankreich 
gemiethet worden. Der Prinz ſoll ſchon bei Beginn der 
Saiſen erwartet werden. 

Niederlande. Die in Luxemburg erſcheinende „Union“ 
ſchreibt unter dem 11. April: „Die neueſten Nachrichten aus 
dem Haag, welche uns aus guter Quelle zugehen, geben uns 
die Hoffnung, die Unterhandlungen über unſere Autonomie 
unter dem Scepter des Hauſes Oranien zu gut m Ende 
führen zu ſehen. Unter dieſen ernſten Umſtänden muß jeder 
gute Luxemburger ſeinen Mitbürgern eine würdige und ruhlge, 
leldenſchaftsloſe Haltung anrathen. Unſer Herrſcher und fein 
erhabener Vertreter kennen unſere oft ausgeſprochenen Wünſche 
und werden ihnen Achtung verschaffe. Laßt uns alſo Ver⸗ 
trauen auf die Zukunft faſſen.“ Daſſelbe Blatt ſchreibt 
ferner: „Die „Preſſe“ von Paris veröffentlicht den Text einer 
Petition, welche dieſem Blatte zufolge in dem Großherzog⸗ 
thum cireulirt und zum Gegenſtande 10 den König⸗Groß⸗ 
herzog zu bitten, den Wünſchen Frankreichs nachgehen, in⸗ 
vem er in unſere Annexion en ige, Wir ſind Ins Lage, 
ext, den die reſſe ublic 
apolrüphſſch i. Es wärt ſchwierg enen 05 
Unterzeichner dafür zu finden. Was wahr ift, iſt, daß einige 
Perſonen ſich vorgenommen batten, eine Petition an den 
König⸗Großherzog unterzeichnen zu laſſen, um ihn zu bitten, 
ſeine Bevölkerungen über ihre Wünſche zu befragen für den 
Fall, daß die Erhaltung unſerer Autonomie nicht mehr mög. 
lich ſein ſollte. Das Project dieſer Petition, welche noch 
nicht zu Tage getreten war, iſt von feinen Autoren feldft 
vollſtändig aufgegeben worden nach Empfang offizieller Nach⸗ 
richten aus dem Haag, welche ernſtlich die Hoffnung ger 
währen, unſere Unabhängigkeit aufrecht erhalten zu ſehen.“ 

Frankreich. Paris, 10. April. Die Regierung hat 
endlich die „Geſellſchaft zur Ausrottung der Armuth“ des⸗ 
avouirt. Der „Moniteur“ fast: „Die Regierung gewährt 
ſtets ihre Sympathien den Bemähungen, welche von dem auf⸗ 
nichtigen Wanſche, das Loos der arbeitenden Klaſſen zu ver⸗ 
beſſern, eingegeben find; allein es kaun ihr nicht zuſagen, ge ⸗ 
wiſſe Doctrinen zu theilen. Zwiſchen ihr und den Männern, 
welche ſich zu denſelben belennen, beſteht keine Solidarität, 
uad ſie giebt nicht zu, daß unter dem Vorwande, einem phi⸗ 
lantropiſchen Zwecke nachzugeben, man ſich dem Publikum als 
eine Art offizielles, mit dem perſönlichen Protectorat des 
Kaiſers geehrtes Organ vorſtelle“ Dieſe Erklärung des 
„Moniteur“ — ſchreibt man der „Kreuz Z.“ aus Paris — 
ändert ſedech nichts an der Thatſache, daß dieſe „Societe“ 
ſchon feit 3 Jahren ihr Weſen treibt und ſich in öffentlichen 
Berfammlungen und in ihren gedruckten Statuten des Pro⸗ 
tectorats des Kaiſers und des Herzogs von Perſigny rühmen 
tonnte, Sie iſt vollſtändig org aniſttt, bat eine Central⸗Cem⸗ 
miffton, eine Applikatione⸗Commiſſion, Bureaur in allen Bier, 
teln von Paris, Delegirte, Succurſale in vielen Departements 
— und, wie ich Ihnen bereits ſchrieb, zum Zweck, die Orga⸗ 
nifation des gonvernementalen Socialismus. — Die 
Angelegenheit iſt jegt durch das Auftreten eines Agenten der 
Geſellſchaft, Hügelmann, in Müblbauſen zur öffentlichen Be⸗ 
ſprechung gekommen. ie Deputirlen des Elſaſſes haben 
ein Schreiben an den Stagts-Miniſter gerichtet, in welchem 
ſie ihn auf die Gefahren aufmerlſam machen, womit die bes 
ſigenden Klaſſen von einer Societe bedroht find, die (wie ſich 
Hr. Hügelmann in einem riefe an den „Tempo, ausdrückte) 
gegen Alles gerichtet iſt, was wischen dem Kaifer und dem 
Volle flieht, d. d. gegen die „paraſitiſchen Egoismen.“ 

— Girardin ſetzt feine Angriffe gegen die Regierung 
trotz der von derſelben gegen ihn ergriffenen Maßregeln [er 
war vor dem Unterſuchungsrichter und erſcheint nächſten 
Dienſtag vor dem Zuchtpolizeigerichte] mit größter Energie 
fort. Er hat überall Depots für ſein Jourual errichtet und 
kündigt zugleich an, daß er den jährlichen Preis feines Jour⸗ 
nals für alle Cafés, Brauereien, Reſtaurants, Leſecabinete 
und fonftige öffentliche Lokale von 54 auf 40 Franken her⸗ 
abgeſetzt hat. 1 i 

Italien. Ueber die Gründe der Miniſterkriſis ſchreibt 
die „K. Z.“: In Italien giebt es in der Umgebung dee Königs 
ſeit Jahren drei Parteien, wovon die eine oder andere ſedoch bald 
mehr und bald weniger in den Hintergrund gedrängt wurde 
oder ſich absichtlich in einem gewiſſen Halbdunkel bewegte: 
die franzöſiſche unter Rattazzi, die preußiſche unter Ricaſoli 
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und die öſterreichiſche unter Menabrea, um fie kurz zu bes 
zeichnen, obwohl dieſe Bezeichnung nicht alle Merkmale dieſer 
Richtungen in ſich faßt und obwohl dieſe Gruppen nicht 
immer und durchaus die genannten Perſönlichkciten als Haupt 
und Führer gelten zu laſſen pflegen. Die öſterreichiſche 
Gruppe hat ihre Vertreter beſonders bei Hofe, in den höch⸗ 
ſten Damen⸗, Militär⸗ und Prälatenkreiſen: dieſe Leute baben 
Menabrea nach Wien geſchickt und Tonello nach Rom, 
wenigſtens war ihr Einflaß dabei durchſchlagend; ſie wollen, 
daß die Verſtändigung mit Rom ſo vortheilhaft wie möglich 
für vie weltliche Herrſchaft des Papſtes und für den Einfluß 
der Prälatur zu Stande komme und daß die öſterreichiſchen 
Sympathien dieſer Kreiſe durch eine habsburgiſche Heirath 
wieder aufgefriſcht und beſiegelt werden; ſie wollen ein großes 
Heer bedalten, um in der europäiſchen Politik mitreden zu 
können, und fie begegnen hierbei wie in der refigidien 
Stimmung des Königs und der beiden Prinzen anklingenden 
Saiten. Was die franzöſiſche Gruppe will, iſt bekannt: fie 
iſt begierig, mit den Bonapartiſten eine Rolle auf den euros 
päiſchen Vörſen⸗ und Schlachtfeldern zu ſpielen und Italiens 
Finanznöthe zu ordnen, wie man ſolche Dinge unter Napoleon 
dem Oheim zu ordnen pflegte: auf fremde Unkoſten. Die 
preußiſche Richtung iſt am wenigften eine Partei zu nennen: 
ſie beruht auf Ehrlichkeit, Einſicht und Dankbarkeit einiger 
hellſehenden Patrioten, deren Repräſentat Ricafoli iſ t 

er wahre Grund von Ricafolis Sturz liegt nicht in den 
inneren Verhältniſſen: es handelt ſich um Allianz mit 
Preußen oder um Allianz mit Frankreich; und Nicaſoli ift 
vor der Hand unterlegen, weil die clericale Clique bei Hofe 
unter Menabrea, welche Bündniß mit Oeſterreich und, wofern 
Napoleon dieſe Unterflägung gut bezahlt, Bündniß zugleich 
mit Frankreich will, zu dieſem Zwecke ſich mit der ffreng 
ſac an uit Hie de hat und Rattazzi empor zu bringen 
ucht, um mit Hilfe deſſen die habsburgiſche Heirath durch⸗ 
zufegen und ein für die weltliche Herrſchaft des Papſtes und 
ſüc die Rettung des Kirchengutes mözlichſt zünſtiges Ab⸗ 
lommen in Rom zu erlangen. Dieſes Treiben hat dadurch 
noch au Gewicht gewonnen, daß Lamarmora, der früher ſehr 
nach Deutſchland hinneigte, jetzt wüthend auf das Berliner 
Cabinet iſt. So kam eine Coalition gegen Ricaſoli zu⸗ 


ſammen, welcher die Finanzuoth, die Ricaſoli nicht bannen 


konnte, als Vorwand dient. Indeß bleibt es immer noch 
fraglich, ob ein fo ſeltſam zufammengewilrfeltes Cabinet 
den Stürmen des Abgeordnetenhauſes gewachſen iſt und auf 
der Höhe der Anforderungen ſteht, die der jetzige euro⸗ 
päiſche Moment erheiſcht. Die Stimmung des italieniſchen 
Volkes iſt nicht für Einmiſchung in große europäiſche Hän⸗ 
del das ſteht feſt; Rattazzi iſt in keiner Weiſe eine ber 
liebte, hochgeachtete Perſönlichkeit; er iſt als routinirter, ge⸗ 


riebener, geſchmeidiger Staatsmann berühmt und berüchtigt: 


das iſt Alles. 17 85 

— In der letzten Zeit iſt wieder das Gerücht in Paris 
verbreitet, es werde binnen Kurzem ein Aufſtand in Rom aus⸗ 
brechen. Folgendes Schreiben Garibaldie ſcheint Grund zu 
dieſem Gerüchte gegeben zu haben: San Fiorano, 22. März. 
M. H.! Ich bin ſtolz, römiſcher General genannt zu werden. 
Ich nehme mit Dankbarkeit das Amt an, welches Ihr mir 
übergebt, und ich ertheile Euch durch dieſes Schreiben den 
Titel: Römer, welche den Mittelpunkt der römiſchen Emi⸗ 
gration in Florenz bilden. Ich habe das Vertrauen, doß die 
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ganze römiſche Emigration ſich dieſem Mittelpunkte anſchlie⸗ 


ßen wird, der mein ganzes Zutrauen beſitzt, wie ich auch vol⸗ 

les Zutrauen zu Euch habe. Der Eurige fürs Leben. G. 

Garibaldi.“ Dieſes Actenſtück iſt nicht von dem Comite 

veröffentlicht, welches ſeit längerer Zeit in Florenz reſidirt, 

fondern von einem andern Comité, das ſich ſeit einigen Mo⸗ 

1 hat, und das unter der Protection Garibal⸗ 
9 ſteht. | 

Nußland und Polen. 
(A. A. 3) Wie ſicher verlautet, werden ker Kaiſer und bie 
Kaiſerin in dieſem Sommer die Kur in Kiſſingen wieder⸗ 
holen, nach deren Beendigung der Kaiſer die internationale 
Jaduſtrie⸗Ausſtellung in Paris beſuchen dürfte. 

Warſchau, 11. April. Mit der neuen adminiſtrativen 
Eintheilung des Königreichs iſt eine Anzahl neuer offizieller 
Organe entftanden, während auch die bisherigen weſentlich 
umgeſtaltet worden find. Sämmtliche zehn Gouoernements 
baben ihre eigenen Amtsblätter, die — mit Ausnahme des 
Radomer — allerdings bloße Anzeige» oder „Intelligenz⸗ 
blätter“ ſind. Die Blätter haben ruſſiſchen und polniſchen 
Tept und tragen den ruſſiſchen Titel „Gubernsliſa Wiedontofti.“ 
— Dem hieſigen „Dziennik“ zufolge iſt der aus dem letzten 
Auſſtande bekannte Langiewiez in türkiſchen Dienſten zum 
Islam übergetreten und kämpft jetzt in Candia gegen die 
griechiſchen Chriſten. Schl. Z.) 

Schweden und Norwegen. Stockholm, 9. April. 
(H. N.) Der Conſtitutionsausſchuß des ſchwediſchen Reichs⸗ 
tages hat ſein Gutachten über den privaten Vorſchlag in Be⸗ 
treff Zulaſſung fremder Glaubens bekenner zu Staatsämtern 
abgegeben. Der Ausſchuß befürwortet, daß fremde, ſelbſt 
moſaiſche Glaubensbekenner, Zulaß haben ſollen zu allen 
Aemtern, ausgenommen zu geiſtlichen und Religionslehrer⸗ 
Nemtern. Ebenfalls ſollen dieſelben zum Reichstage wählbar 
fein, — Mit Bewilligung des Juſtizminiſterſunis beabſich⸗ 
tigt der Steindrucker C. A. Horngren eine Zeitung in deut, 
ſcher Sprache und unter dem Titel „Stockholmer Blätter 
herauszugeben. | { J 


Schiffs⸗Nachrichten. N 
Abgegangen 3 en Brügge, 8. April: Her⸗ 


cules, Müllmann. 
A 
Berontwortlicher Nebactenr: O. Rickert in Danzig. 
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Petersburg, 10. April. 


We unte gde Kohle 110 Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bank KR gegen Seekrankheit, 
a in 


un | à Flaſche 2 Thlr., Wiederverkäufern Rabatt. Zu 
au des Königl. Bank⸗Vorſtehers Herrn Wilh f en. Bit 600 


ü i i i i beziehen vom 
Schütze zu Bielefeld, im 27. Lebensjahre. Wir un 
946839 file eee Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den Herrn Geo. Engler in c FE 7 


| 21 Joh „ Minories, L. 1. G. 
William Krekig und dran Danzig zum General⸗Agenten obiger Verſicherungs⸗Anſtalt für Weſt⸗Preußen ernannt haben. Win eee, Be I 
Bekanntmachung. | Eſſen, den 2. April 1867. Die Direction. Auge jeber Art für London werden prompt 

Die Auszahlung der Servis⸗Vergütigung N i Fi 

pro 1. Quartal 1867 findet am Gustav Bansi. en See e EC 

Dienftag, den 23. d. rt d 5 Lymphe direct von der Kuh. Das Das 
Mittwoch, den 24. d. Mts. un t auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Entgegennahme von « 

ae den 25. d. Mts., een wer gel asian n 1 tofastae Ausfertigung der Policen. e 


88 wider Feuersgefahr und G Berlin, Schiffsbauerdamm 33. Dr. Piſſin. 


Vormittags von 9—1 Uhr auf unſerer Käm⸗ 


anzig, den 8. April 1867. 5 5 
mereikaſſe ſtatt, wovon die betreffenden Haus» a G E 1 er Diverſe Frühjahrsſaate n, 
eigenthümer hiermit in 1415 geſetzt werden. ed. as 3 Se Bietorin@rhfen (frühe), Probſteier 
Danzig, Alagi lr 1 67. an. K HB:  ) "grobe Gert, fo wie 
55 2 f 5 5 friſche Nübkuchen it * 
BAR u. Einquartieruugs⸗Deputation Vere ind⸗Sool⸗Bad Golberg. pfehlen Beer 3 » 
Bekanntmachung. Eröffnung Ende Mai. Beſizt ein Inhalatorium, auch 30 Legirzimmer und Hält C. & R. Schulz 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der] Mutterlangenfalz ſtets vorräthig. Die Direction. Itpengaſſe 51 7 
Apotheker Michalowski bierfelbſt zum defini⸗ (10128) h Dienſtag, den 23. U fl Ion 
tiven Verwalter des Gutsbeſitzer Wilhelm re — 7 Nr Mubr, beabſicht ich i 
re en N iſt. 614) BE Empfehlung. a Dieſchau vor den Hotel des * 
. . r Hat jemals ein Artikel öffentlich Lob verdient, fo iſt dies mit dem fo ſehr bewährten, prinzen Pferde anzukaufen, die im 
Königl. Kreisgericht. feit 1847 bete äußerlich anzuwendenden „Dr. Baltz Potsdamer Balsam“*) vom Königl.] Alter von 5 bis 9 ‘Jahren, 5 und 2“ groß find 
I. Abtheilung. Fol errn Eduard Nickel Die, 12 75 haften ont unbedingt der der de rg ng en ae 2 er 
Bek khei i ine Haupteigenſchaften, vielfach von mir geprüft, mit, 0 „ dieſe zu geite 5 
He gect Haben rd dns und Gt, eden ds %%% . 


In dem Predig rhauſe in der Marienburger matiſch⸗gichtiſche Lokal 0 öſe Hü ; te Hexenſchuß (im Rückgrat) 
; 17 147 5 okalübel, z. B. das neroöje Hüftweh, der ſogenannte Hexen grat), 
Jahren 2 des unden er pern J rheumabſſches at nervöſes Kopf, Hals:, Zahn⸗ und Ohrenweb, beginnende 3 der Extre⸗ 


1 mitäten, anfangende Rückendarre, Zittern in den Gliedern nach vorausgegangenem Rheumatismus, 
e 
Die zu e Wohnung beſteht aus: anſchwellungen, Augenſchwäche, allgemeine Kraftloſigkeit nach ſchweren Krankheiten, Unterleibs⸗Af— 


Deinem Laden und 3 Zimmern, nebit Küche, RER Berlin, den 24. December 1866. (L. S.) 


Keller, Speiſekammer, Holzgelaß und 
ſonſtigem Zubehör im ne Stock⸗ 


ine Beſizung von 1100 Morgen prß. incl. 
G 80 Morgen Wieſen mit vollem gutem In⸗ 
ventar, Saaten und Gebäuden, 3 Meilen vom 
Oberländiſchen Kanal, 1 Meile von der Ehaufiee 
elegen, iſt ee ee 1 unter güns 
hi iten Bedingungen, mit Thlr. Anzahlung 
ofort zu verkaufen. Landſchaftliche Abſchätzung 
34,000 Thlr, Hypotheken feſt. 35 „ pro Dirgn, 
Selbſtkäufern ertheilt das Nähere der Guts⸗ 
beſizer v. Winterfeldt auf Raminiz a bei 
Lobau. 5 (40330 
D. 


400 Fetthammel 


Dr. Fest, 
Oberſtabs⸗ und Regiments⸗Arzt. 
2 8 einer Küche, einer Speiſekam⸗ ) Original- Flaſchen uebſt Gebrauchs⸗Anweiſung a 10 Sgr. Ind zu haben in Danzig nur 

mer, einem Kellerraum, einem Treppenver⸗ allein bei Albert eumann, 
iölage nebſt Bodenraum im dritlen Stock⸗ (460) Langenmartt 38, Ede der Kürſchnergaſſe 


wer 


Die Wohnung eignet ſich ihrer guten Lage > = 8 er, | 
wegen zu jedem Geſchäftsbetrieb 5 erben E . {8 * Erb nun 
Miethsofferten von dem unterzeichneten Gemeinde⸗ N A 


en 1 er den 13. April 18678100 Einem a Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am CR Tage 
. en 


ſtehen auf dem Dom. Friedeck (Plon⸗ 


chott) bei Wrotzk zum Verkauf. 


(501) 


i zemeinde⸗Ki Dr Heiligegeiſt⸗ und Scharrmachergaſſen⸗Eeke a 5 - 

Der Nee DemeinberBfecenenth, eine Cigarren⸗ a als Handlung eröffne. Seftüpt auf bh ende Geſchaſtskenntniſſe, die mir | ſtehen zum et im Pfarrhofe Hair 

Die diesjährige, achte ; anzuei a ich ſowohl in auswärtigen als hieſigen Cigarren⸗ und Tabaksfabriken viele Jahre bin⸗[kan bei Pelplin . 699 

Auction junger Zuchtthiere durch Gelegenheit hatte, und auf die Verbindungen mit bewährten auswärtigen Fabriken, Ein ener geſezten Alters, aus der Pıoa 

ch Abaehalten offe ich im Stande zu fein, allen Anforderungen eines a Publikums genügen zu W wel 7 1 40 lat und 5e der die beſten Atteſte 

wird abgehalten: 5 N ch werde beſtrebt fein, das mir geſchenkten Vertrauens durch preiswürdige Waare ſowohl, als reelle | feinerj Moralität und Fähigkeiten aufzuweifen hat 

Mittwuch, den 8. Mai 1867 Bedienung mich würdig zu machen und mir daſſelbe dauernd zu erhalten ſuchen. be eine umfangreiche Er n und Kenntniß 

11 Uhr Morgens. R ı old Schwar z eſitzt, ſucht unter ſoliden Anſprücchen ſofort oder 

Es kommen zum Verkauf ungefähr: ein 07 päter Stellung als Ziegelmeiſter oder Ziegelei⸗ 

100 e und Mau- (570) Heiligegeifte und Scharrmachergaſſenecke. 8 1 Desteiie iſt mit Forſt⸗ und Lands 

champ-Kammwoll⸗Böcke, TPU / VA t ve 

— 5 1 Gefällige Offerten sub D. E. 15 an die Ans 

a 25 228 eee e nn Engliſch K glaſirte Steinroͤ 0 ren 23 von Rudolf Moſſe, Ber⸗ 
40 Eber und Sauen der größten und | zu Waſſerleitungen ꝛc. empfiehlt billigſt (15948) lin, Friedrichsſtr. 60, 520 


N (520) 
Cin gebildete Dame, evan el. Cenfellion, wird 
als Wirthſchafterin neben einer Hausfrau 
auf einem Gut mit der Bedingung geſucht, daß ſie 
dee ſelbſttgätig um Alles kümmert, namentli 
ie feine Küche ſelbſt beſorgt. Gehalt 80 Thlr. 
Antritt in dieſe Stellung ſofort. 
Reflectirende wollen ihre Zeugniſſe und näher 
ren Angaben unter der Chiffre R. M. peste res- 
tante Exin gefälligſt einſenden. 
„ Polniſche Sprache ware erwünſcht. (658) 
Eine gemandte Kellnerin findet ſofort 


x ſchen Schweineracen. $ 
Vor der Auction wird keines dieſer Thiere 
verkauft, ſie werden ſämmtlich zu Minimalpreifen 
auch und für jedes Gebot, ohne Rückkauf, 
zuge 


gl. 
Von 20 April an werden auf Verlangen Lotterie 


om 
ſpecielle Verzeichniſſe verſandt. 


mehreren kleinen und mittelgroßen engli⸗ Hugo Scheller, Gerbergaſſe 7. 
ä— . —9—œ———— —ñ—üäĩẽ. 5K, t ̃ͤ ͤ ⁰r˙1rõrLn. en nn ᷑ ̃ P 


; Unter den vielen Hausmitteln, zu denen das 

i \ f auptziehung 4. Klaſſe Anfang 18. April, Ende itum, welches die tbeure ärztliche Be: 

8 b. eee 180% 6 al b. gu verkauft Fein I 8 ee Frag 2 — 
U 


Ki rn. ins. _ Original- h 
f : ; riginal⸗Looſe la körperlichen Beſchwerden immer 
Auction don Prima Schweine⸗ } a 33, K, f 1 110 27 eg io nen pe ind enraree die zabl⸗ ellung. 
Schmalz c 2. 6 10,6, 6,7 e ee wichen, wache für Tatarrhaliſche Woyezuck, 
Dienſtag, den 16. April, Vormittags 11 Uhr, (668) Hundehalle. 
ſollen auf Wengen Packhof 10 Ctr. Schweine⸗ 


Ein Lebrling findet unter an⸗ 
nebmbaren Bedingungen zu Oſtern 
Aufnahme in der Löwen⸗Apott eke 
zu Graudenz dei Fritz Engel. (10461) 
Ich wohne jetzt Sandgrube 16] 
_(666) Berg, Klempnermeiſter. 


Dem Unterzeichneten iſt es eine 


e inſendung des Betra er Poſtvor chuß. 1 t I 
8 4 3 Et 22 3 1 Affectionen, Huſten aller 
Art, Heiſerkeit, Aſthma, iv 


bing. — F 
vereideter 9 TP. ͤͤͤ 
8 FC 7 7 9 8. Bene bd 
. M 1 mit Brief vom . December 1866: FE 
5 A ee Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
. 17. April garantirten 


Biele Conſumenten haben ſich lobend B% 
Capitalienberlooſung. 


Schmalz meiſtbieetnd verkauft werden. 
Elbi Sch 


über die ſchuelle Wirkung Ihres wei⸗ 
ßen Bruſt⸗Syrups ausgeipro en. N 


| n Achten - 70 llein trotz der Reichdaltigt,it des Verzeich⸗ 
Man biete dem Glücke die, Hand 2 Albert une EF große Freude, ren geen Damm 
/ı Original Loos Thlr. 2, eee . F. Daubitz ſche Bruſt⸗ und Herren, welche den Aufruf vom 


. 
4 


25. Februar in Betreff der Grün⸗ 
dung einer chriſtlichen Herberge in 
Danzig unterzeichnet haben, ſowie 
allen Denen, welche der Sache über— 
haupt ihre freundliche Theilnahme 
zugewendet haben, mittheilen zu kön⸗ 
neu, daß der in der vergangenen 
Woche abgehaltene Bazar die Sum⸗ 
me von ca. 1000 Thlr. ergeben hat, 
während eine beträchtliche Anzahl 
unverkauft gebliebener Gegenſtände 


urch dic Erfindung des Holländ. 
100 Voorhoof-geest ſind alle Flech⸗ 
ten und Perrücken unnöthig geworden. 
Durch den Gebrauch dieſes 


Barterzeugungsmittels 


erhalten junge Männer einen vollſtändi⸗ 
gen Bart, das Ausfallen der Haare 
hört fofort auf, und befördert das 
Wachſen derſelben auf eine unglaubliche 

Weiſe. Kein Mittel exiſtict bis 

jetzt, welches dieſem gleich kommt. 

Preis a Fl. 15 % unter Garantie, J Fl. 
8 V ohne Garantie 

Alleinverkauf bei P. 8 


5 1 1 
Wiederverkäufern oder Clubs, die mehrere 5 5 
Looſe gemeinſchaftlich ſpielen wollen, bin ich nommen worden, weil der Namen feines Erfin⸗ 

f ders, des durch feine ungewöhnliche Renntniß der 
flanzen und ihrer Wirkungen ausgezeichneten 

Fabre anten des R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗ 

Liaueurs, eine Lüge für (iwas Aueror⸗ 

dentliches in dieſer Materie abgab. 

Die erſten Beobachtungen und Erfahrungen, 
welche mit dieſem Danbitz ſchen Bruſt⸗Gelcke 
emacht worden find, haben denn auch dieſe Vor⸗ 
dasſetzungen glänzend beſtätigt; und darum möge 

Niemand, der von den in Rede ſtehenden Be⸗ 

ſchwerden beläftigt wird, ſäumen, von dem neuen 

Hausmittel Gebrauch zu machen, und die wahr 
genommenen Reſultate, welche gewiß nur gläns 


autorifirt Rabatt zu bewilligen. — Aufträge 
erbitte franco unter Beifügung des Betrages 
direct an 


Leopold Heylbut, 


Bank: und Staatseffekten⸗ Händler, 
Hamburg. 


Notiz. Der Vertrieb der Stadt Mai⸗ 
land Anleihe iſt von allen Staaten er⸗ 
laubt, welches meinen verehrten Intereſſen⸗ 
hierdurch mitthelle. (10412) 


1 
Gelee mit einer gewiſſen Begierde aufges 
I 


8 
0 


wu 


Tri 5ſt 22 an ar N 2 1 e | 705 ſein werden, der Oeffentlichkeit Ur. * 10 f für eine ſpätere Verwerthung 
Frankfurter Stadt⸗ Ruſſiſcher Dampf⸗Firniß. | ee Daubistches Srufigelte zurückgelegt ift. An baaren Geld⸗ 


beiträgen find ca. 150 Thaler ein- 
gekommen. 


Lotterie. Dieſer Firniß trocknet ſchnell hart mit lack⸗ allein nur fabricirt von dem (57) 
Herzlichen Dank erlaube ich mir 


ö 
auptgewinne: fl. 209000 im glücklichen | artigem Glanz. Aus gebleite Leinöl mittelft : Apotheker R.E.DaubitzinBerlin 
Ful 1 Prämie von 190000, 1 Preis Dämpfen gekocht, beſitzt 


erſelbe eine ſchone helle ſo wie „Daubitz“ empfehlen die alleinigen Nie. 
von fl. 100009, 1 a 50000. 25000, 7 und eignet ſich daher d zu weißen ſerſegen von: it k hiermit allen Denen zu fagen, welche 
5 : 20000 u. ſ. f. nfteichen, denen er ein zartes Ausſehen verleiht, Fror. Walter in Danzig, Jul. Wolf bei der Einſendung von Verkaufs: 
Ziehung: Clafie:5, u. 6. Juni. Ganze Looſe für] ohne jemals nachzugelben. in Neufahrwaſſer, A. Hanf in Behrent, € ö 5 6 2 
Thlr. 13 Sgr., halbe für 1 Thlr. 22 Sgr. Tree hierauf, ſowie auf erprobte Lacke J. W. Froft in Mewe, Gaſtwirth gegenſtänden, bei den Vorbereitungen 
Viertel für 20 Sgr., Achtel für 13 Sgr., der beiten engliſchen und deutſchen Fabriken und Müller in Pelplin. ür den Bazar und beim Verkauf 
10 W M 1 86 far lber 5 A vl 8 e e d — ̃ ũ?——— 10 h 1 89 lich 5 un bu 5 
u 58. gr., halbe zu Thlr. 25. mit Preisliſten un zenſten | 1 55 e eine liche eilnahme 
2 Sgr., Viertel } Carl Ma 122 3 a 
5 a 250 10 le | Drodnen, l. ing, | Neue gelbe Saatlupinen [und Mithülfe bewieſen und dadurch 
Dei dem nicht ſehr großen Vorrath iſt (10517) Langenmarlt 18. bei avi die Sache jo weſentlich gefördert 
es ſehr wichtig, ih jetzt ſchon den Bedarf =, > 55 A. Ganswindt, 
zu sichern, (620) Shirt und Aderlaßſchnepper, Schafzeichen⸗, Langenmarkt 36. haben. N 
kan bittet daher, ſich ſofort zn wenden Huf⸗ und Sondirzangen, Flieten, Tro⸗ Danzig, den 14. April 1867. 


kare, überhaupt gebräuchl. chirurg. und thierärzt⸗ f N 1 

liche She ſowie alle Arten Klyſtirſpritzen, V 0 rtheilhaſter B rauereikauf. 

auch zum Selbſtkloſtiren, Mutter⸗ und Wund- | In Elbing ommt am 11. Mai d. J. die 

ſpritzen, Uterusbouhen, doller, Penn ee 5 1 5 beſtehende Bayriſch⸗Bier⸗Brauerei zum 
i iſſen, Urinhalter, 5 E 8 

Leoben a. . none | t Bicgabe it gerichtlich abgefchägt auf 28,400 


ne Thaler. 
29. Snfteum. u. Band., Nähere Auskunft ertheilt Hotelier er 


an da Handlungshau 


8 
Saul M. W. Feuerſtein, 
A Frankfurt a. M. 
ie Berliner Papier, Galauterie: und 
Di Route 28 in, 


„ Lan 
2 . ggaſſe No. 1, empfiehlt fi 


Steinwender, 
Diviſionsprediger. 


Geldenbetsgedſcht⸗ aller sen fert t Rubol 


Dentler, dritter Damm No. 13. 


Druck und Verlag von A. W. Nafem ann 
in Danzig. 


„Kr 
ange⸗ eprüft ti irur ; fr 
Ga ee dert N . elbing, Königl. Hof. 


